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Die Gestaltung der autogerechten 
Stadt zeichnet sich im Tucherpark 
unverkennbar ab.

Mehrere Verkehrsachsen kreuzen 
insbesondere im Süden des Tucher-
parks. Eine Buslinie wird direkt durch 
das Areal geführt. Das Areal ist für 
Tiefgaragen fast vollständig unter-
baut und zur Mitte hin insgesamt 
stark versiegelt.

Analyse - Infrastruktur
Die Infrastruktur auf dem Gelände ist vor allem autogerecht 
auf private Autos ausgerichtet. Durch das Quartier führt eine 
Straße, entlang derer es eine Busverbindung gibt und die 
Hauptverbindung ausbildet. Die meisten Gebäude verfügen über 
Tiefgaragenplätze, deren Zugänge gleichzeitig die Infrastruktur 
im Quartier maßgeblich bilden und viel Platz beanspruchen. Auch 
ebenerdig findet Parken intensiv statt. Fußgängerwege befinden 
sich gut sichtbar an ausgewiesenen Stellen entlang von Straßen 
und Gebäuden. Es gibt zwar Fußgängerwege, aber nahezu keine 
Fahrradinfrastruktur im Quartier. 

Abbildung 17 Infrastruktur, eigene 
Darstellung
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Eine monofunktionale Nutzung ist 
das Schicksal vieler älterer Gewerbe-
standorte großer Unternehmen.

Analyse - Nutzung und Funktionen
Bei der Analyse des Areals fällt sofort auf, dass es überwiegend 
monofunktional ist. Die Hauptfunktion der Gebäude im Quartier ist 
die Büronutzung. Wohnfunktion ist in geringem Umfang vorhanden. 
Derzeit fungiert lediglich ein Gebäude als Wohngebäude. Das 
Hilton Hotel ist der belebteste Ort im Viertel, plant aber einen 
Umzug. Auch werden derzeit nicht alle Bürogebäude genutzt, 
ebenso die Sportanlagen. Das Schwimmbad funktioniert nicht, da 
größere und unverhältnismäßig teure Reparaturen erforderlich wären 
- die bestehenden Sportplätze können nur von Büroangestellten 
genutzt werden, weshalb sie nach Aufgabe des Areals durch die 
HypoVereinsbank nur noch selten verwendet werden. 

Abbildung 18 Nutzung und Funktio-
nen, eigene Darstellung
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Analyse - Probleme und Potentiale
Als Ergebnis der durchgeführten Analyse wurde festgestellt, dass 
das Quartier attraktive Eigenschaften und Entwicklungspotenzial 
aufweist, derzeit gibt es jedoch viele Probleme, die im 
Neukonzept der Tucherparkentwicklung berücksichtigt und 
gelöst werden müssen. Der Hauptvorteil des Standorts sind die 
natürlichen Bedingungen, nämlich das Vorhandensein von viel 
Grün und einem Fluss, der durch das Quartier fließt. Wichtig 
sind auch eine einheitliche Architektursprache und die Integrität 
des architektonischen Ensembles. Vorhandene Strukturen wie 
Tiefgaragen, Sportanlagen und ein Skulpturenpark schaffen 
Potenziale und setzen Akzente für die Quartiersentwicklung. 

Hauptprobleme sind derzeit die Monofunktionalität und die 
Ausrichtung der Infrastruktur auf Privatautos. Der Tucherpark 
funktioniert nicht als Bestandteil einer lebendigen Großstadt, 
das Leben scheint hier stehengeblieben zu sein. Abends und 
in der Nacht stehen die Gebäude leer, es gibt keine Retail- und 
Gastronomieangebote, die EG-Zonen sind inaktiv. Barrieren 
(natürliche und künstliche) und Lärm von der Hauptstraße tragen 
ebenfalls nicht zur Attraktivität des Quartiers bei. Basierend auf den 
analysierten Problemen und Potenzialen wird die Hauptaufgabe 
des Projekts wie folgt festgelegt: Vernetzung + Revitalisierung + 
Nutzungsdurchmischung.

Zur visuellen Unterstützung standen 
Post-Its in verschiedenen Farben zur 
Verfügung. Abb 19 zeigt eine Auflis-
tung der am stärksten diskutieren 
Probleme und Potenziale im und um 
den Tucherpark.

Abbildung 19 Probleme und  
Potenziale, eigene Darstellung
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Trendeinordnung

Trendauswahl und Bedeutung 
Um die Arbeitsrichtungen des Projektes festzulegen, wurde eine 
Analyse zukunftsweisender Trends und deren Wechselwirkungen 
untereinander durchgeführt. Die Gruppe analysierte im Detail 
die Trends Wertewandel und Lebensstile, Mineralische und 
Metallische Rohstoffe, Innovationsdynamik und Arbeitsmarkt. 
Die Analyse des Trends Wertewandel und Lebensstile zeigte, 
dass das klassische Familienmodell an Bedeutung verliert, 
Freizeitverhalten aber im Gegenteil verstärkt vom Lebensstil 
geprägt wird und an Bedeutung gewinnt.

In einem ersten Schritt zur Ein-
ordnung der Trends wurden diese 
visuell durch Karten in verschiedenen 
Größen sowie eine Beschriftung miit 
unterschiedlichen Farben einge-
teilt. Dies sollte dabei helfen, eine 
schnelle Einordnung und Kategori-
sierung abzubilden und Tendenzen 
auszuloten.

Abbildung 20 Erste Bewertung der Trends, eigene Darstellung
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Der Mangel an mineralischen und metallischen Rohstoffen 
bestimmt die Anforderungen an die Architektur der folgenden 
Jahre - wie Umbau statt Abriss, Verwendung nachwachsender 
Rohstoffe, Recycling und Ressourceneffizienz. Die extrem 
schnelle Innovationsdynamik und die Gewöhnung der Menschen 
an die Technik erfordern die Implementierung innovativer Systeme 
für Gebäude, verursachen aber gleichzeitig gefährliche Eingriffe 
in die Natur und unerforschte Gesundheitsrisiken, was darauf 
hindeutet, dass die Innovationen in Maßen eingesetzt werden 
sollten, wobei das natürliche Potenzial nicht vergessen werden 
sollte. 

Die Analyse des Arbeitsmarktes zeigt, dass sich die Einstellung 
der Menschen zur Arbeit erheblich verändert. Neue Arbeitsformen 
entstehen, die Änderungen der Lebensbedingungen erfordern, 
wie z. B. Online-Arbeit. Eigenschaften von Angestellten wie 
Kreativität und Flexibilität werden zunehmend geschätzt und 
die Unterstützung dieser Eigenschaften wird vom Arbeitsraum 
zunehmend erwartet. 

Um zu verstehen, was die unter-
schiedlichen Trends bedeuten und 
wie sie einzuschätzen sind, wurden 
kurze Zusammenfassungen von den 
einzelnen Gruppen erarbeitet (vgl. 
Abb. 21).

Abbildung 21 Zusammenfassung der Trendauswahl, eigene Darstellung



80

Trendanalyse

Methodik und Bedeutung der Trends für den 
Tucherpark 
Nach einer generellen Analyse bestehender 
Trends ging es im nächsten Schritt darum, deren 
Bedeutung und Anwendungsmöglichkeiten 
für den Tucherpark konkret zu ermitteln. 
Es wurde evaluiert, wie jeder Trend auf den 
Tucherpark wirkt (positiv, neutral oder negativ), 
wie der dominiert (hoch, mittel, niedrig) und 
auf welcher Ebene dieser gesteuert werden 
kann (auf lokaler, auf regionaler oder nur 
überregional). Die folgenden Trends wurden in 
dieser Phase als die wichtigsten identifiziert: 
Unternehmensorganisation, Arbeitsmarkt und 

Wertewandel, die neutral überregional wirken; 
Raumentwicklung und Mobilität, die positiv auf 
lokaler Ebene wirken. 

Fokustrends und Beeinflussbarkeiten
Um die Rolle der Trends im gesamten 
systemischen Kontext zu beurteilen, wurde 
die Methodik des „Papiercomputers“ benutzt 
und auf dessen Grundlage eine Trendmatrix 
erstellt. Basierend auf dieser Analyse wurden 
zwei Favoriten identifiziert: Mobilität sowie 
Wertewandel&Lebensstile, die auch stark 
von Innovationsdynamik, Nachhaltigkeit und 
Raumentwicklung beeinflusst werden. 
Basierend auf den wichtigsten Trends 
wurden während des Brainstormings viele 

Abbildung 22 Auswertung des Papier-Computers, eigene Darstellung
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Die Trendauswertung bildet ab, 
welche Trends als Stellschrauben die 
von der Gruppe gewählten Fokus-
trends am meisten steuern können 
und welche Wirkungen daraus erzielt 
werden können.

Ideen für die Entwicklung und Revitalisierung des Quartiers 
vorgeschlagen. Darunter lassen sich 8 Kategorien unterscheiden: 
Wasser (Freibad, Wasserzentrum), Kreativität (Art-Pavillions, 
TG-Museum, Skulpturenpark), Innovation (Hochhaus als 
Energiespeicher, Vertical Farming, AR, Energieautarkes 
Quartier), Sport&Lifestyle (Alpenpark, Gemeinschaftspools, 
Wohnmeisterschaften), Verbindung/Layering  (Nachverdichtung, 
Dachkino, alle TGs zusammenlegen), Produktion (Obstbäume, 
Urban Farming), Mobilität (Brücken, 15-Min-City, Übernahme 
des Straßenraums) und Bestand (TG-Werkstatt, Sporthalle, 
Fahrradhub, Zwischennutzung Leerstand). Die Hauptthemen, die 
weiter im Projekt entwickelt wurden, sind Mobilität, Kreativität 
und Sport&Lifestyle, die auch von Innovation beeinflusst werden.

Abbildung 23 Trendauswertung und 
Zusammenhänge, eigene Darstellung
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Fazit der Trendanalyse
Abschließend wurde die Trendanalyse 
zu einem maßgeblichen Instrument, um 
innerhalb kürzester Zeit Abwägungs- und 
Entscheidungsprozesse entscheidend zu 
beschleunigen und zu strukturieren. 

Bereits beim Erstellen des Papier-Computers 
wurden Prioritäten und Tendenzen der 
einzelnen Studierenden deutlich und konnten 
untereinander evaluiert werden. Einen Raum zu 
entwerfen ist nicht einfach und geprägt davon, 
sich oftmals auf viele unterschiedliche Aspekte 
zu stürzen - es kann impulsiv sein und die 
Gefahr ist groß, sich an diesem Punkt in teils 
unwichtigen Details zu verlieren, die am Ende 

vielleicht nicht mal zu einem Ergebnis führen. 
Dem konnte durch die Trendanalyse ein Riegel 
vorgeschoben werden. Eine klare Struktur 
und Methodik, um sich ein Entwurfsgebiet 
anzueignen, können entscheidend für den 
Erfolg eines Prototypen sein. In jedem Fall 
hilft diese Vorgehensweise dabei, wesentlich 
schneller eine Entwurfsrichtung zu definieren 
und sich an zeitgemäßen Rahmenbedingungen 
zu orientieren.

Für Art.Link.Tucher. bedeuteten diese 
Auswertungen einen starken Fokus auf Mobilität 
sowie Wertewandel und Lebensstile. Zwei 
Trends, die aktuell maßgeblich in städtebaulichen 
Prozessen an der Tagesordnung stehen.

Die Auswertung des Papier-Compu-
ters wurde visualisiert und gab auf 
einen Blick schnell erkennbar wieder, 
an welchen Punkten innerhalb der 
Trends in Bezug auf den Tucherpark 
Handlungsbedarf und -potential 
besteht.

Y=Aktiv Summen

(3) Die Bewertung der Wechselwirkungen und die Trendsbewertung des ersten Sheets werden automatisch in dem Diagramm (Z1:AN60) visualisiert. Hier müssen Sie die Minimal und Maximalwerte der X- und Y-Achse und der Schritt(Major Unit) entsprechend den angegebenen Daten in Y24:AA27 eingetragen werden. Leider erfasst Excel diese Daten nicht automatisch, per Click auf die Achse öffnet sich das dazugehörige Format Pane, bei der Sie die Werte eingeben können.

x
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Abbildung 24 Trendmatrix und Fokussierung, eigene Darstellung
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Art.Living.Tucher. (Tag 4 und 5)

Entwicklung des Prototyps - die Trends 
gaben die Richtung vor [...]
Im Zuge der Raum- und Trendanalyse 
entwickelte sich ein starker Fokus zu den Trends 
Mobilität sowie Wertewandel und Lebensstile. 
Die „Stellschrauben“ - also Trends, die auf diese 
beiden Fokustrends den stärksten Einfluss 
entsprechend der Bewertungsmatrix nehmen, 
sind Innovationsdynamik, Nachhaltigkeit und 
Raumentwicklung. 

Dementsprechend war das übergeordnete 
Ziel für den Prototyp ein Quartier mit hohem 
Maß an individueller alternativer Mobilität 
anstelle des bestehenden autogerechten 
Areals. Dies sollte damit verbunden werden, 
dass sich in der Gesellschaft nach Auswertung 
des Trend-Reports eine starke Veränderung 
in den klassischen Strukturen der Werte 
und Lebensstile verzeichnet - hin zu sehr 
individuellen Ansprüchen an die Lebensweise 
sowie die Abkehr vom klassischen Familien- und 
Arbeitsmodell. Dies schließt eine Veränderung 
der Life-Work-Balance mit ein, wie die 
voranschreitende Nachfrage nach alternativen 
working (partial) from home Modellen - die 

Arbeitszeiten und Fahrtwege verändern sich. 
Damit verschiebt sich auch die Frequentierung 
der Menschen durch den Raum, sowie 
insbesondere deren Ansprüche und Bedürfnisse 
an den Freiraum und dessen Angebotsvielfalt.

Aus diesen Erkenntnissen entwickelte sich 
die Basis für den Entwurf des Prototyps. Die 
bestehende Bausubstanz und versiegelte 
Flächen mithilfe von Entwicklungen aus dem 
Bereich der Innovationsdynamik - verbunden 
mit Nachhaltigkeit - ressourcenschonend 
weiterverwerten und umnutzen und den Raum 
auf verschiedenen Maßstabsebenen neu und 
vielschichtiger verknüpfen. Im großen Maßstab 
kann dies beispielsweise durch eine neue Tram-
Anschlussstelle im Areal erfolgen, die eine 
weiträumige individuelle Mobilität ermöglicht. 
Dieser Anschluss mündet vor Ort bei Betrachtung 
auf einer deutlich geringeren Flughöhe in einer 
Durchwegung auf mehreren Ebenen (Brücken), 
die eine bessere Verknüpfung im Areal und zu 
seiner direkten Umgebung erzeugt.

Auf dem Papier war die Durchwegung in Skizzen 
und Stichpunkten beschlossen, doch für eine 
räumliche Überprüfung der Ideen eignet sich am 
besten ein (physisches) Modell.

Abbildung 25 Wirkungsdynamik der Trends aufeinander, eigene Darstellung
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[...] das Modell brachte alles zusammen, [...]
Das Modell sollte die vielen unterschiedlichen und 
zusammenhängenden Ideen und Interventionen räumlich sichtbar 
werden lassen und dabei helfen, deren sinnfällige Lage im Raum 
zu ermitteln. Der spätere „Art Loop“ - gekennzeichnet durch den 
roten Faden (vgl. Abb. 27) im Modell entstand in seinen Anfängen 
die grundlegende Erkenntnis, dass es ein verbindendes Element 
- eine Art Schleife - geben musste, die sowohl das neue Quartier 
verbindet als auch eine Verknüpfung zu den Anschlüssen im 
Englischen Garten ausbildet. Der blaue Faden (vgl. Abb. 28) 
kennzeichnet Brückenverbindungen der Erdgeschosszonen hin 
zu den nutzbaren Dachflächen, die bisher kaum Verwendung 
finden.

Im Prozess wurde am letzten Tag (Tag 5) eine wortwörtlich 
einschneidende Veränderung des Areals entwickelt (vgl. Abb. 
27 und 28 - Tramlinie). Bisher besteht südwestlich eine Tramlinie 

Kleine Fähnchen geben dem 
Betrachter einen Hinweis über die 
vorgesehenen Nutzungen.

Bunte Fäden und Flächen lassen 
Verbindungen auf verschiedenen 
Ebenen lesbar werden. Ein Blick von 
der Seite vermittelt ein Gefühl für die 
Geschossigkeit und die damit einher-
gehende Proportion der Baukörper.

Abbildung 26 Modellfoto, eigene Darstellung
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Abbildung 27 Modellfoto Tag 4, eigene Darstellung
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Abbildung 28 Modellfoto Tag 5, eigene Darstellung
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als Tangente am Ende des Areals. An diesem 
Punkt soll ein neuer Anschluss entstehen, der 
die Trambahn direkt durch den Tucherpark 
führt und an den nördlich verlaufenden Isarring 
anschließt. Die Lage der Anbindung ergab sich 
aus der räumlichen Untersuchung der Lage der 
Mobilitätsanker in der Peripherie auf Basis von 
Kartenmaterial (vgl. Abb. 3).

Ein weiterer wichtiger Aspekt des Modells 
als Methodik zur Raumentwicklung war die 
Möglichkeit, schnell und leicht verständlich viele 
unterschiedliche Informationen zu bündeln. 
So konnten kleine beschriftete Fähnchen dem 
Betrachter vermitteln, welche Nutzungen und 
Strukturen wo verortet wurden. Auf den ersten 
Blick wie ein Wimmelbild arrangiert, werden 
die verschiedenen Vorhaben durch einheitliche 
Farbkennung und Struktur zu einer für jeden 
lesbaren Codierung. Diese Codierung hilft 

besonders im Arbeitsprozess, um innerhalb 
der Gruppe den Verlauf von Diskussion und 
Entscheidung zu vereinfachen, aber auch um 
im Dialog mit den Betreuenden. Ideen und 
Herleitungen sind einfacher zu begründen und 
Problemstellen sowie Potenziale können besser 
ermittelt werden.

Das Modell ist ein starkes Medium im Entwurf, 
welches Analyse und Plangrafik komplettiert 
und auch mit einfachen Mitteln und Materialien 
zu komplexen Ergebnissen führen kann, die 
weiterhin gut verständlich sind. Am Beispiel 
der Projektwoche half zu Beginn insbesondere 
die Herausgabe eines Modells mit den 
Bestandsbauten auf unterliegendem Luftbild, 
um die grundlegende städtebauliche Figur 
besser verstehen zu können - ab diesem 
Zeitpunkt wurde das Ziel einer übergeordneten 
Verbindung präsent.

Abbildung 29 Modellfoto, eigene Darstellung
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Abbildung 30 Modellfoto, eigene Darstellung

Abbildung 31 Modellfoto, eigene Darstellung
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[...] und die Grafiken klärten die Details.

Das Modell ist durch seinen Maßstab limitiert, während 
Grafiken jederzeit in ihrer Detailschärfe wechseln können. Sie 
stellen dementsprechend das abschließende Element dar, um 
einen Entwurf auf mehreren Ebenen verständlich abbilden zu 
können. Viele Grafiken entstehen aus dem Impuls heraus, einem 
Gesprächspartner schnell und einfach eine Idee erklären zu 
können (vgl. Abb. 32) - andere werden bewusst vorbereitet, um 
komplexe Zusammenhänge zu zeigen.

Im Prototyp Art.Living.Tucher. helfen sie auf allen 
Maßstabsebenen, um sowohl großräumige Zusammenhänge 
abzubilden als auch Geschossigkeiten und Nutzungen einzelner 
Gebäude zu erklären.

Whiteboards schaffen Raum für 
Brainstormings und schnelle 
Konzeptskizzen.

Abbildung 32 Konzeptskizze, eigene Darstellung
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Schematische Skizzen unterstützen 
das Modell für ein tiefer gehendes 
Verständnis des Prototyps, zeigen 
Vernetzungen auf und bilden wichti-
ge Details ab, die der Maßstab des 
Modells nicht darstellen kann.

Abbildung 33 Zusammenstellung der räumlichen Veränderung durch Grafiken, 
eigene Darstellung
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Bedeutung für den Tucherpark

Lage. Lage. Lage. 
Der Tucherpark stellt einen einzigartigen Standort in München 
dar. Es ist nahezu das letzte verbliebene Filetstück im Kern der 
Stadt, welches Spielraum für Veränderung, Nachverdichtung 
und Nutzungsvielfalt hat. Durch die Übergangsphase des 
Verkaufs des Areals seitens der HypoVereinsbank an den 
amerikanischen Investor Hines hin zur Neuplanung ist akut noch 
Handlungsspielraum gegeben. 

Im Rahmen der Projektwoche stand am Ende fest, dass 
eine gewinnmaximierte und erwartungsgemäß verlaufende 
Transformation dieses besonderen Stadtraumes einen Verlust 
vieler darüber hinaus möglichen Qualitäten bedeuten könnte. 
Auch der Investor selbst zeigte sich im Gespräch sehr interessiert 
an innovativen Ideen, wodurch Elemente der verschiedenen 
Prototypen vielleicht sogar Realität werden könnten.

Tucherpark - ein Raum voller Chan-
cen und  Möglichkeiten.

Viele Ideen sind innerhalb kürzester 
Zeit entstanden. Ein Detail zieht sich 
in jedem dieser Entwürfe deutlich 
durch - die Vernetzung. Ein Zusam-
menspiel aller Ebenen des Raumes 
- sowohl metaphorisch als auch 
räumlich.Abbildung 34 Fotografie aller Modelle, eigene Darstellung



92

Mögliche Wirkung des Prototyps auf die 
Stadt München
Auf der theoretischen Ebene könnte der Entwurf 
durch sein neues Mobilitätskonzept den MIV am 
Standort reduzieren (z. B. Tram-Anbindung und 
frühzeitige Reduktion der Tiefgaragenstellplätze) 
und eine ausgeprägte Nutzungsvielfalt durch 
verschiedene neue Strukturen (z. B. Verbindung 
von Office und Wohnen oder Urban Farming in 
Tiefgaragen) erzielen. 
Mit einem Auge schielt der Prototyp in Richtung 
des Isarrings und eine mögliche Untertunnelung 
des Englischen Gartens an dieser Stelle, 
die schon lange Teil der politischen und 
städtebaulichen Debatte in München ist. Die im 
Entwurf vorgeschlagene neue Tramschnittstelle 
könnte ebenfalls unterirdisch parallel verlaufen 
und ein wichtiger Aspekt werden, um eine 
nachhaltige Mobilität zu sichern, während die 
Naherholungs- und Naturschutzqualitäten 
des Parks bestehen bleiben. Die angedachte 
Deckelbauweise für den Tunnel sichert einen 
verhältnismäßig geringinvasiven Eingriff in 
den Baumbestand und die allgemeine Vitalität 

des Parks, während die bessere Mobilitätsver-
bindung eine nachhaltige Fortbewegung ohne 
Fokus auf den MIV von Ost nach West generiert.

Zudem bietet der Prototyp Raum zur 
Nachverdichtung im Wohnungssektor, der 
mit Einflussnahme der LHM sozialgerecht 
gesteuert werden kann. Aktuell herrscht 
im Tucherpark eine starke Polarisierung 
seitens einkommensstärkerer Bewohner und 
Investoren, während der Englische Garten 
als Freiraum der gesamten Bevölkerung zur 
Verfügung steht. Als eine Art Parenthese schiebt 
sich der Tucherpark in den Englischen Garten 
hinein, weshalb er ein Teil des Parks werden 
kann, statt als Fremdkörper zu koexistieren 
und sich nie wirklich zu berühren. Der „Art-
Loop“ soll ein erster Schritt dieser Verbindung 
werden, indem dieser durch seinen Verlauf die 
bisherigen Antagonisten räumlich verknüpft. Im 
nächsten Schritt können EOF-Wohnstrukturen 
und nachhaltige Außenanlagen seitens der 
LHM gefordert werden, damit der Tucherpark 
Exklusivität durch räumliche Qualität ersetzt.

Abbildung 35 Neue Mobilität, eigene Darstellung
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Zeitachse der Transformation

Den richtigen Zeitpunkt abpassen
Städtebauliche Veränderungen benötigen in 
der Regel viel Zeit, Planung und Strategie, 
um voranzuschreiten. Deshalb ist es sinnvoll, 
bereits früh im Entwerfen eine grobe Zeitachse 
aufzustellen. Beim Arbeitsprozess ist es hilfreich, 
sich bewusst zu machen, welche Schritte zwingend 
wann notwendig sind, um ein gesetztes Ziel erfüllen 
zu können und welche Elemente zweitrangig sein 
könnten. Daraus ergeben sich Bedingungen, an 
die der Erfolg des Prototyps geknüpft ist.

Damit die Transformation des Prototyps (vgl.  
Abb. 37) funktionieren kann und dieser die 
zahlreichen notwendigen Qualitäten erreicht, 
müssen bestimmte Faktoren und Akteure bereits 
sehr früh im Entwicklungsprozess umgesetzt, 
respektive involviert werden. Ein entscheidender 
Aspekt ist die Verringerung des motorisierten 
Individualverkehrs (MIV). Durch eine Reduktion 
der Tiefgaragenstellplätze noch vor Einzug der 
neuen Nutzer (Phase 0) kann eine Gewöhnung 
an ein hohes Maß an Stellplätzen bereits von 
vornherein unterbunden werden. Ein zweiter 
besonderer Aspekt ist ein maßgeblicher Teil des 
Vernetzungskonzepts. In Phase 1 setzt der Art-
Loop den ersten Impuls für eine spannende und 
sinnfällige Durchwegung im Areal. Zugleich stellt 
dieser eine sanfte und doch klare Verbindung 
zum angrenzenden Englischen Garten her. 
Gleichzeitig werden kreativ Arbeitende dazu 
animiert, dort aktiv zu werden.

In Phase 2 ist bereits ein Großteil der 
Nachverdichtung abgeschlossen - die 
Tiefgaragen könnten fast vollständig 
alternativen Nutzungen zugeführt sein. Bedingt 
durch ein stetig etabliertes kreatives und 
alternatives Arbeits- und Wohnumfeld kann 
der Tucherpark verbunden mit seiner Lage an 
einer der wertvollsten Freianlagen Münchens 
ab Phase 3 zum Zentrum einer oszillierenden 
Innovationsdynamik werden und zahlreiche 
positive Agglomerationseffekte generieren. Abbildung 36 Phasen 0 bis 3 eigene Darstellung
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Abbildung 37 Schematische Zeitachse, eigene Darstellung

Abbildung 38 Modellfotografie, 
eigene Darstellung
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Das InnovationsQuartier (IQ)

Verbunden

Fließende Übergänge zwischen 
arbeiten und Freizeit. Leben und 
Arbeiten der Zukunft. Der Tucherpark 
bietet das ideale Umfeld für kreative 
und kluge Köpfe, aber auch 
für Familien und Senioren. Die 
identitätsstiftenden Figuren werden 
zu einem großen Campus verbunden. 
Tiefgaragen und Dächer werden 
geöffnet und zu Experimentierräumen. 
Der Freiraum ist stark vom 
angrenzenden Englischen Garten 
geprägt. Somit stehen die Gebäude 
in einem Landschaftspark.

„Ebene X“

Die Barrieren wie Straßen und 
Fließgewässer werden mit der „Ebene 
X“ überbrückt. Die „Ebene X“ befindet 
sich über dem EG und verbindet die 
Dächer mit der TG sowie dem EG 
und den Obergeschossen. Zudem 
bildet die „Ebene X“ eine konnektive 
Arbeits- und Freizeitlandschaft, auf 
der neben einem Meeting im Café 
auch Freizeitaktivitäten wie das 
Schwimmen oder ein Besuch im 
Klettergarten ermöglicht wird. Somit 
wird der Tucherpark zu einem Ort 
ohne Barrieren - genau das richtige 
Umfeld für Innovationen.

Abb. 2 Modellfoto Prototyp, eigene Darstellung

Daria Zakhvatova, Jodok Kroitzsch, Khusan Mukimov

Abb. 1 Konzeptgrafik Prototyp, eigene Darstellung
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Abstract
Das primäre Ziel der Projektwoche bestand 
darin, durch die Arbeit in interdisziplinären 
Teams die Fähigkeit zu erlangen, Probleme 
und deren Lösungen zu identifizieren sowie 
die Komplexität der räumlichen Entwicklung 
zu verstehen. Im Rahmen der Urban-Futures-
Thinking-Woche wurde der Fokus auf den 
Tucherpark, ein Quartier in der Stadt München, 
gelegt. Dieses Viertel, welches im Kontext der 
Vorbereitungen für die Olympischen Spiele 1972 
in München errichtet wurde, hat seitdem mehrere 
Transformationen und Nutzungen erfahren. 
Nach einer gründlichen Analyse des Areals 
konnten wir feststellen, dass die Lage des 
Tucherparks von zentraler Bedeutung ist. Der 
Verkehrsknotenpunkt ist sowohl für Autos 
als auch für öffentliche Verkehrsmittel sehr 
günstig gelegen. Zudem grenzt das Quartier 
nahtlos an den Englischen Garten an, was es 
zusätzlich interessant macht. Allerdings gibt 
es auch einige Barrieren auf der südöstlichen 
Seite. In diesem Beitrag werden wir darlegen, 
wie wir durch die Anwendung verschiedener 
Methoden der Raumentwicklung über die 
Zukunft des Tucherparks nachgedacht und 
Vorschläge für eine prototypische Entwicklung 
des Quartiers erarbeitet haben. Um das Areal 
als Ganzes zu verstehen und die Richtung zu 
bestimmen, in die sich das Quartier entwickeln 
wird, haben wir durch Analyse, Trendbewertung 
und die Wechselwirkungen dieser Trends die 
Zukunft des Tucherparks prognostiziert. Das 
Ziel des Projekts besteht darin, eine Vision zu 
entwickeln, die es ermöglicht, die Barrieren 
zu überwinden, indem verschiedene Ebenen 
miteinander verbunden werden und das 
Areal als Erweiterung des Englischen Gartens 
betrachtet wird. Zudem soll das Quartier für 
innovative Ideen und Start-ups attraktiver 
gemacht werden. Um dieses Ziel zu erreichen, 
schlagen wir vor, die Gebäude durch Fahrrad- 
und Fußgängerbrücken auf verschiedenen 
Ebenen zu verbinden und Aussichtsplattformen 
einzurichten. Die Organisation von Räumlich-

keiten zur Entspannung, Freizeit sowie kulturelle 
Betätigungen zählt ebenfalls zu unserem 
Konzept. Weiterhin schlagen wir vor, den 
Tucherpark und die Thomas-Mann-Allee mit 
einer Holzbrücke zu verbinden, die sich über die 
Ifflandstraße und den Fluss Isar erstreckt und 
speziell für Radfahrer und Fußgänger gedacht 
ist. Diese Verbindung bildet den schnellsten 
Weg von Mobility Hub „Münchener Freiheit“ zum 
rechten Ufer der Isar. Da das Gelände an den 
Englischer Garten angrenzt, ist es uns besonders 
wichtig, dass in diesem Bereich ausreichend/
mehr Grünflächen geschaffen werden. Ein 
bedeutsamer Aspekt unseres Prototyps 
beinhaltet die Konzeption von Räumlichkeiten 
für innovative Ideen, Start-ups sowie Orten zur 
Entspannung und Freizeitgestaltung, nicht nur 
für Jugendliche, sondern auch für Erwachsene, 
welches auf den Prinzipien einer ausgewogenen 
Work-Life-Balance basiert.

Abb. 3 Arbeitsraum, eigene Darstellung



99

Einführung

Die Projektwoche stellt eine äußerst produktive Bildungsform dar, 
da sie Studierende in die Praxis einbindet und ihnen die Möglichkeit 
bietet, sich mit Studenten und Studentinnen aus verschiedenen 
Fachbereichen auszutauschen. Die Teilnehmer der Technischen 
Universität München setzen sich in dieser Woche intensiv mit realen 
Aufgaben und Fällen im Bereich der Raumentwicklungsplanung 
auseinander. Intensive Zusammenarbeit in kleinen Gruppen und 
eine Vielzahl von Veranstaltungen innerhalb einer Woche fördern 
die Konzentration und Motivation der Studenten, neues Wissen 
zu erwerben und kreativ zu denken. Unser Team, bestehend 
aus Studierenden aus verschiedenen Fachrichtungen und 
Hintergründen wie Architektur, Landschaftsarchitektur/Urbanistik 
und Bauingenieurwesen, arbeiteten produktiv und begeistert und 
führten dabei interessante Diskussionen.
Die Fallstudie des Tucherparks war von besonderem 
Interesse aufgrund seiner zentralen Lage. Die zunehmende 
Wohnungsknappheit und die steigende Preise in München lassen 
viele Fragen zur Zukunft der Stadt aufkommen, wie ein modernes 
Quartier aussehen sollte und welche Art von Transformation im 
Tucherpark stattfinden sollte. Unser Team hat sich bemüht, als 
zukünftige Generation, die dort lebt und arbeitet, Antworten auf 
diese Fragen zu finden.

Die zunehmende Wohnungsknapp-
heit und die steigende Preise lassen 
viele Fragen aufkommen. 

Abb. 4 Projektgebiet Tucherpark und Umgebung, Google Earth
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Motivation

„Als internationaler Studierender bin ich stets anspruchsvoll 
angeregt durch neue Formate und Methoden im akademischen 
Bereich. Daher begrüßte ich auch die Chance, in diesem Rahmen 
praktische Erfahrungen zu sammeln. Die fokussierte Arbeit an 
einem spezifischen Projekt weckte in mir besonderes Interesse, 
da meine künftigen akademischen Bestrebungen in Richtung 
Raumentwicklung und strategischer Planung gerichtet sind.“

Khusan Mukimov

„Ich habe mich für die Teilnahme an dem Workshop entschieden, 
weil mich das Thema der zukünftigen Entwicklung von Städten 
interessiert. Das ist mein hauptsächliches berufliches Interesse, 
Konzepte für die Zukunft zu entwickeln und über die notwendigen 
urbanen Veränderungen zu sprechen. Workshop ist für mich 
eines meiner Lieblingsformate, es ist immer intensiv und in 
kurzer Zeit stellt sich heraus, dass ich viel Neues gelernt habe. 
Auch die Arbeitsweise des Lehrstuhls für Raumentwicklung hat 
mich interessiert und ich habe diese Abteilung zum ersten Mal 
kennengelernt.“

Daria Zakhvatova

„Die „Urban Futures Thinking“ Projektwoche bot mir ein 
einzigartiges Format, um Visionen und Strategien für die Stadt 
der Zukunft zu entwickeln. Ich freue mich auch darauf, neue 
Denkansätze aus den unterschiedlichen Fachdisziplinen 
kennenzulernen.“

Jodok Kroitzsch
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Analyse

Räumliche Analyse
Die räumliche Analyse des Tucherparks ermöglichte uns einen 
tieferen Einblick in die Struktur und Funktionsweise des Areals. 
Durch die Besichtigung des Parks und die Verwendung von 
geografischen Informationssystemen (GIS, Luftbilder) sowie 
durch die Auswertung von verschiedenen Planungsinstrumenten 
(Bebauungsplan, Flächennutzungsplan) wurde das Areal 
hinsichtlich seiner Eigenschaften analysiert.

Ein wichtiger Aspekt der räumlichen Analyse ist die Identifizierung 
von Mustern und Tendenzen. Zum Beispiel weißt der zu 
analysierende Raum eine Schichtung der territorialen Morphologie 
auf. (Siehe unten) Straßen, Gewässer und Grünräume ziehen sich 
linear von Nordost nach Südwest durch das Gebiet, lediglich 
zwischen dem Englischen Garten und der angrenzenden 
Bebauung gibt es teilweise einen fließenden Übergang.

Abb. 5 Analyse Tucherpark und Umgebung, eigene Darstellung
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Y=Aktiv Summen

(3) Die Bewertung der Wechselwirkungen und die Trendsbewertung des ersten Sheets werden automatisch in dem Diagramm (Z1:AN60) visualisiert. Hier müssen Sie die Minimal und Maximalwerte der X- und Y-Achse und der Schritt(Major Unit) entsprechend den angegebenen Daten in Y24:AA27 eingetragen werden. Leider erfasst Excel diese Daten nicht automatisch, per Click auf die Achse öffnet sich das dazugehörige Format Pane, bei der Sie die Werte eingeben können.
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Nutzung
Aktuell kann man im Tucherpark unter anderem Banken, 
Unternehmensberatungen, das Hilton Hotel und eine Klinik finden. 
Besonders hervorzuheben ist aber das Sport- und Freizeitheim 
im Tucherpark. Hier kann man sich aktiv betätige. Egal ob man 
joggen, Radfahren oder einfach nur spazieren gehen möchte, der 
Tucherpark bietet dafür die perfekte Umgebung. 

Abb. 6 Analyse Trends, eigene Darstellung
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Analyse

Trendauswahl und Trendanalyse
Daraus erschließt sich bereits in der Analysephase ein 
facettenreiches Bild, aus dem die Herausforderung entspringt, 
sich auf einige wenige Trends zu fokussieren. Unter den 
relevanten Trends aus dem kritischen Bereich sind vor allem 
Wertewandel und Lebensstil sowie Innovationsdynamik. Da noch 
der Trend Nachhaltigkeit als Politikkonzept und Dekarbonisierung, 
Energiesystem und erneuerbare Energien eine wichtige Rolle in 
der Auswertung spielen, haben wir uns dafür entschieden, dass 
die Belange der Nachhaltigkeit in allen Aspekten im Konzept 
berücksichtigt werden soll. Somit stehen die Trends Wertewandel 
und Lebensstil sowie Innovationsdynamik unter dem neu kreierten 
übergeordneten Trend der Nachhaltigkeit.

Innovationsdynamik
Innovation ist die Grundlage der Zukunft, auch den Tucherpark 
werden Innovationen einerseits prägen, andererseits bietet er ein 
großes Potenzial, selbst zum Generator von neuen Ansätzen zu 
werden. Zukünftig nimmt der technologische Fortschritt zu, was 
jedoch auch zu Umwelt- und Gesundheitsrisiken führen kann, 
da die Forschung nicht Schritt halten kann. Somit werden in 
Zukunft die Ausgaben für Forschung und Entwicklung steigen, 
insbesondere in der Privatwirtschaft. Um den Belangen einer 
Forschungslandschaft am Tucherpark gerecht zu werden, ist die 
frühe Integration dieses Trends in das Planungsvorhaben wichtig.

Wertewandel und Lebensstile
Die Gesellschaft wird immer vielfältiger, die Anzahl unterschiedlicher 
Lebensstile nimmt zu. Verkehrsmittelwahl und Nachfrage nach 
Dienstleistungen werden immer individueller. Freizeitverhalten 
verändert sich durch die Zugehörigkeit und Identifizierung 
in sozialen Milieus. Es gibt neue, flexible Familien-, Rollen-, 
Beziehungs- und Wohnformen. Bedeutung von traditionellen 
Familienmodellen nimmt ab, Familien werden weniger in die 
Gesellschaft integriert. Der Tucherpark soll für die Belange dieser 
und aber auch der nächsten Generation ausgelegt sein und 
hinsichtlich der Lebensstil möglichst transformativ bleiben.

Abb. 7 Trends, eigene Darstellung

Abb. 8 W+L, eigene Darstellung
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Der Prototyp

Prototypen-Entwicklung

Ideensuche
Wir begannen den Prototyping-Prozess mit der 
Ideenfindung. Jedes der drei Teammitglieder 
entwickelte 8 Ideen in 8 Minuten. Danach 
präsentierten wir unsere Ideen und sammelten 
sie in den Clustern – Nutzung und öffentlicher 
Raum. Aus der Kombination all dieser Ideen 
entstand ein gemeinsames Raumkonzept: 
die räumliche Verbindung von Gebäuden und 
öffentlichen Räumen in allen Koordinaten durch 
die Schaffung eines verbindenden Systems 
von Fußgängerbrücken mit unterschiedlichen 
öffentlichen Funktionen. Als Verbindungsmittel 
haben wir uns für ein Stegsystem entschieden. 

Konzeptentwicklung
Für die funktionalen Inhalte des räumlichen 
Konzepts haben wir unsere bisherige 
Trendanalyse und die von uns identifizierten 
Hauptrichtungen verwendet. Wir haben die 
Trends Nachhaltigkeit, Wertewandel/Lebensstil 
und Innovationsdynamik zusammengeführt und 
die Arbeitsschwerpunkte für uns definiert: Work-
Life-Balance, alternative Mobilität, transformative 
Stadt, Erholung/Freizeit, regionaler Konsum. 
Zuvor haben wir die Hauptidee des Projekts 
hervorgehoben: Verbindungen auf allen Ebenen 
zu schaffen. Dazu beziehen wir in das Projekt 
nicht nur die horizontale Ebene mit ein, sondern 
auch die vertikale Richtung – von der Ebene 
der Tiefgarage bis zum Dach von Gebäuden. 
Wichtig für die Idee der Grenzüberschreitung 
ist auch die Schaffung barrierefreier öffentlicher 
Grünräume, die fließend vom Englischen 
Garten in den Park übergehen. Danach haben 
wir die Idee des Durchbrechens der Grenzen 
mit den ausgewählten Trends kombiniert 
und die Ideologie des funktionalen Inhalts 
des Raummodells erhalten: „Ebene X“ als 
Verbindungen und aktives Element, shared 
space, Aktivierung Freiraum, kurze Wege. Abb. 9 Konzept 1-3, eigene Darstellung
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Der Prototyp | Prozess

Funktionaler Inhalt
Auf der Grundlage dieser Analyse begannen wir mit der 
Identifizierung der wichtigsten Anziehungspunkte, durch die die 
räumliche Hauptstruktur für Fußgänger verlaufen würde. Der 
erste Anziehungspunkt befindet sich außerhalb des Tuchenparks 
in einer Grünanlage in Flussnähe. Dort wurde beschlossen, eine 
Brücke über den Fluss, Cafés und kleine Erholungsgebiete in 
Wassernähe zu entwerfen. So stellten wir die Fußgänger- und 
Fahrradverbindung mit der anderen Flussseite wieder her und 
machten das Territorium des Tucherparks für die Bewohner 
des Gebiets auf der anderen Flussseite zugänglich. Der 
nächste Punkt ist der Fun Beach am Ufer des Eisbachs. Es 
gibt Erholungsgebiete in der Nähe des Wassers, Cafés und das 
Dach des Hilton-Hotelgebäudes, wo wir einen Ausstellungsraum 
und ein Kino gestaltet haben. Auf den Dächern der Gebäude 
befinden sich verschiedene Bio-Cafés, Sportplätze, Grünflächen 
etc. Auf den Brücken zwischen den Gebäuden ist Urban Farming 
geplant, wo die Bewohner ihre eigenen Lebensmittel anbauen 
können. So orientiert sich die gesamte funktionale Zonierung des 
neuen Raumsystems an den Vorstellungen einer nachhaltigen 
Lebensweise. Von der Seite des Parks verfügt der Prototyp über 
eine Aussichtsplattform, von der aus die Bewohner über Brücken 
andere öffentliche Bereiche des Tuchenparks erreichen können.

Abb. 10 Wichtigste Anziehungspunk-
te, eigene Darstellung

Abb. 11 Foto Model, eigene 
Darstellung
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Der Prototyp | Prozess

Abb. 12 Foto Model, eigene Darstellung
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Der Prototyp 

Nutzung bestehender Gebäude
Eine große Rolle spielt im Prototypen die funktionale 
Neuausrichtung bestehender Gebäude. In einem Jahr werden 
die meisten Gebäude von bestehenden Unternehmen 
aufgegeben, und im Prototypen konzentrieren wir uns auf den 
Innovationssektor. In den Gebäuden können Flächen für neue 
Start-ups und Unternehmen angemietet werden. Wir bieten auch 
die Erstellung von Co-Working-Zonen, Fab-Labs, Campus- und 
Cluster-Apartments an. Ein Teil des Garagenplatzes im Prototyp 
wird auch als Ausstellungsfläche und als Fab-Lab genutzt.

Bedeutung des Prototyps für den Tucherpark und München
Unser Projekt erstreckt sich über das Tucherparkgebiet hinaus und 
schlägt die Entwicklung einer Fußgänger- und Radverkehrszone 
mit Erholungs- und Kulturfunktionen entlang der Isar vor. Für 
Münchner und Gäste wird ein neues Territorium eröffnet, in dem 
kulturelle und unterhaltsame Aktivitäten stattfinden. Die Stadt 
erhält auch Platz für junge Start-ups und Unternehmen, die 
hochqualifizierte Fachkräfte anziehen, die bereit sind, in dem 
innovativen Sektor zu arbeiten und die Wirtschaft der Stadt zu 
entwickeln. 

Abb. 13 Konzept, eigene Darstellung

Abb. 14 Konzept, eigene Darstellung
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